








ROCKWOOL

Der Rockwool Konzern verwendet große und stetig wachsende 

Mengen an Recyclingmaterial. Auf diese Weise senken wir 

den Verbrauch von Rohstoffen wie Öl und Gestein, aber auch 

den Bedarf an Mülldeponiefl ächen. Durch vulkanische Aktivi-

tät und die innere Bewegung der Erdplatten schafft die Natur 

jedes Jahr rund 38.000-mal mehr neue Steinreserven, als der 

Rockwool Konzern zur Herstellung von Steinwolle-Dämm-

stoffen benötigt. Auch wenn Gestein eine im Überfl uss vor-

handene Ressource ist, hilft eine Minimierung des Gesteinab-

baus, weniger 
”
Narben” in unserer Landschaft zu hinterlassen.

Der Rockwool Konzern hat über viele Jahre hinweg seinen 

Recyclingprozess verfeinert. Steinwollereststoffe und andere 

geeignete Reststoffe werden zu Recyclingbriketts zusam-

mengepresst, die dann geschmolzen und zu neuer Steinwolle 

verarbeitet werden. 94% der Steinwollereste aus unserer 

Produktion werden entweder recycelt oder zur Weiternutzung 

verkauft. Das kommt uns allen zugute. Von 2002 bis 2008 

haben wir 35% weniger Abfall deponiert – das sind 43.000 

Tonnen. Steinwollereststoffe werden auch in anderen Bran-

chen eingesetzt, zum Beispiel als Rohstoff für die 

Herstellung von Ziegeln.

Die hohen Temperaturen des Rockwool Produktionspro-

zesses ermöglichen es auch, dass etwa 400.000 Tonnen 

Reststoffe aus anderen Branchen als Brennstoff genutzt wer-

den. Ein Beispiel ist Olivinsand, der zum Sandstrahlen von 

Behältern oder Beton verwendet wird, sowie einige andere 

Reststoffe aus der Metallindustrie. Diese Initiativen werden 

durch das LIFE-Umweltprogramm der EU unterstützt.

Das Werk in Neuburg hat gezeigt, dass es möglich ist, 

ein kohlehaltiges Sekundärmaterial aus der Metallindustrie 

statt des bisher eingesetzten Kokses als Brennstoff für

den Ofen zu nutzen.

Jedes Jahr wandelt der Rockwool Konzern ca. 400.000 

Tonnen 
“
Abfall“ in wertvolle Rohstoffe um.

Recycling – Ressourcen nachhaltig nutzen 

Abfall auf Mülldeponien
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Neu gewonnene Rohstoffe

Der Rockwool Konzern recycelt alle 

Steinwollereste aus der eigenen 

Produktion. In einigen Ländern wird 

auch der Steinwolleverschnitt von 

Baustellen recycelt. Darüber hinaus 

recyceln wir 3-mal mehr Reststoffe 

aus anderen Branchen, als wir selbst 

auf Deponien verbringen.

Sekundärrohstoffe

Rücknahmeprogramme 

Die Zielvorgabe der EU-Abfallrahmenrichtlinie besagt, dass 

mindestens 70% der Bau- und Abbruchabfälle bis zum Jahr 

2020 recycelt werden müssen. Der Rockwool Konzern verfügt 

schon heute über die Technologie zur Rücknahme des Steinwol-

leverschnitts von Baustellen. Solche Rücknahmesysteme gibt es 

bereits in Deutschland, Großbritannien und Dänemark sowie in  

den Niederlanden. 

Mehr dazu im Film 
”
From waste to resource”: 

www.rockwool.com/environment/production/recycling

Mehr zum Abfallrücknahme-Programm:

www.rockwool.de/services/abfallrücknahme-programme
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Weniger Luftverschmutzung 

Energieeinsparungen verbessern die Luftqualität. Je weniger 

fossile Brennstoffe wir verbrennen, desto weniger haben wir 

mit Smog, saurem Regen und Überdüngung zu kämpfen, die 

die Artenvielfalt in Boden und Wasser zerstören. Ein typisches 

Rockwool Produkt für die Dachdämmung spart 61 bis 162 Mal 

mehr Luftschadstoffe ein, als bei seiner Herstellung freigesetzt 

werden. 

Verbesserung unserer Nachhaltigkeitsbilanz

Die Rockwool Werke nutzen Nachverbrennungsanlagen und 

andere umwelttechnische Einrichtungen, um Emissionen, z.B. 

Kohlenmonoxid (CO) aus dem Schmelzprozess oder Phenol 

und Formaldehyd aus den in kleinen Mengen zur Stabilisierung 

der Steinwollefasern eingesetzten Bindemitteln, so weit wie 

möglich zu verringern. Die Nachverbrennung des Kohlenmo-

noxids trägt darüber hinaus zur Verbesserung der Energieeffi -

zienz bei. Bei Temperaturen von über 700°C werden die 

meisten in der Luft befi ndlichen organischen Reststoffe aus 

dem Herstellungsprozess verbrannt. 

Kampf dem Smog 

Der Konzern hat Emissionen reduziert, die zur Smogbildung 

beitragen: Formaldehyd- und Phenolemissionen sind um 

56% bzw. um 29% seit 2002 verringert worden. Die dritte zur 

Smogbildung beitragende Komponente, Ammoniakemissio-

nen, ist im Vergleich zu 2002 um 1% zurückgegangen, wobei 

seit 2005 eine rückläufi ge Tendenz zu erkennen ist. Kohlen-

monoxidemissionen sind seit 2002 um 30% reduziert worden.

Ebenso wurde die Emission von Substanzen, die zur Über-

düngung beitragen können, verringert. Schwefeldioxidemissio-

nen sind seit 2002 um 8% gestiegen, was vor allem auf den 

medienübergreifenden Effekt des Recyclings von mehr Stein-

wolleresten, gebunden in Zementbriketts (die Schwefelbestand-

Umweltbilanz 

Emissionen 

teile enthalten), zurückzuführen ist. Ein Maßnahmenplan wird 

derzeit erstellt, um hier schnellstmöglich für Abhilfe zu sorgen.

Weniger Staub aus der Produktion 

Die Staubemissionen aus den Schmelzöfen sind seit 2002 um 

31% reduziert worden, vor allem durch die Modernisierung von 

Filtern. Der Konzern recycelt und schmilzt zudem so viel Staub 

wie möglich wieder ein. 

 

Wassereffi zienz 

In manchen Gegenden ist Trinkwasser eine knappe Ressource 

und somit ein wichtiger Nachhaltigkeitsfaktor. Im Vergleich 

zum Niveau von 2002 ist die Wassereffi zienz des Konzerns 

um 10% verbessert worden. Der Verbrauch liegt gegenwärtig 

bei 1,4 m3 pro Tonne Steinwolle.
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Umweltbelastungen:

ROCKWOOL SETZT ZEICHEN
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Der Rockwool Konzern hat eine wichtige Aufgabe – die 

Umwelt für Millionen Menschen zu verbessern. Das gilt auch 

gegenüber unseren unmittelbaren Nachbarn, die in der Nähe 

unserer Werke leben. Über 70 Jahre Erfahrung zeigen, dass 

man in der Nähe eines Rockwool Werkes sicher lebt. Aber wie 

bei jeder Produktionsstätte kann es manchmal zu Belästigun-

gen kommen. Jedes Jahr unternimmt der Rockwool Konzern 

große Anstrengungen und investiert Millionen von Euro, um 

Lärm-, Geruchs- und Rauchbelästigungen durch seine Werke 

auf ein Minimum zu reduzieren. Eine Reihe von Werken sind 

für ihr Engagement mit Umweltpreisen ausgezeichnet worden. 

Mehr Beispiele 
”
grüner” Preisträger fi nden Sie unter: 

www.rockwool.com/environment/production/

green+awards

Orientiert an Standards und Audits

Alle Werke sind verpfl ichtet, die Rockwool Umwelt- und 

Sicherheitsrichtlinien sowie die dazugehörigen Standards des 

Konzerns einzuhalten. Eine Reihe von Werken ist nach ISO 

14001 und EMAS zertifi ziert und durch unabhängige Sachver-

ständige überprüft worden – auch dort, wo dies vom Gesetz-

geber nicht verlangt wird. Die vorgeschriebenen Mindeststan-

dards und Richtlinien des Konzerns müssen eingehalten 

werden. Ein solcher Standard ist beispielsweise das Mindest-

niveau an umwelttechnischen Einrichtungen zur Schadstoff-

reduzierung. Die Einhaltung dieses Standards bedeutet, dass 

umwelttechnische Einrichtungen zur Schadstoffreduzierung 

(wie z.B. Nachverbrennungsanlagen für Kohlenmonoxid) 

selbst in denjenigen unserer Werke installiert werden müssen, 

die keinen gesetzlichen Aufl agen unterworfen sind. Alle 21 

Werke müssen sich regelmäßigen Audits unterziehen, um 

zu gewährleisten, dass wir unseren eigenen Best Practices 

gerecht werden. Ein Rockwool Werk wird durchschnittlich ein-

mal jährlich einem Audit seitens des Konzerns unterzogen, 

wobei entweder die Umweltbilanz, Arbeitsschutz und Sicher-

heit oder der Brandschutz überprüft werden. In 2008 wurden 

22 Audits seitens des Konzerns sowie zusätzlich 20 externe 

Audits durchgeführt.

Nachbarschaftliche Beziehungen

Durch Investitionen in moderne umwelttechnische Einrichtun-

gen und durch Dokumentation unserer Umweltbilanz stellen 

wir sicher, dass man in der Nachbarschaft eines Rockwool 

Werkes sicher leben kann. Gleichermaßen wichtig sind jedoch 

der offene Dialog und der sensible Umgang mit den Nach-

barn, damit diese beruhigt und ohne Unbehagen neben einem 

Rockwool Werk leben. In den wenigen Gemeinden, in denen 

Ängste vorherrschten, hat der Rockwool Konzern große An-

strengungen zur Verbesserung der Beziehungen unternom-

men. Wie gut das gelingt, zeigt z.B. die Tatsache, dass der 

Rockwool Konzern nirgendwo in einen Umweltprozess bei 

Gerichten verwickelt ist. Ein Film zeigt, wie der Rockwool Kon-

zern eine veraltete Industrieanlage in der ehemaligen DDR zu 

einem guten, umwelttechnisch verantwortlichen Nachbarn im 

Luftkurort Flechtingen umgebaut hat.

www.rockwool.de/nachhaltigkeit/

der+rockwool+beitrag

Verbesserte Sicherheit

Im Rockwool Konzern wird die Sicherheit an allen Arbeits-

plätzen sehr ernst genommen. 

Im Jahr 2008 verzeichneten wir insgesamt 119 Unfälle, die 

jeweils zu mindestens einem Fehltag führten. Dies ist ein 

erheblicher Rückgang im Vergleich zu 2002 und ebenfalls zu 

2007. Die durchschnittliche Unfallhäufi gkeitsrate für den 

Konzern lag bei 11,8, was fast dem niedrigsten Niveau 

entspricht, das jemals in der Geschichte des Rockwool 

Konzerns verzeichnet wurde. In 4 Werken waren sogar null 

Unfälle zu verzeichnen. Der Konzern arbeitet daran, Wege und 

Möglichkeiten zu fi nden, um die Zahl der Unfälle weiterhin zu 

senken, beispielsweise durch Twinning-Workshops zwischen 

verschiedenen Werken mit dem Hauptziel, Best Practice 

untereinander auszutauschen. Der Konzern hat sich das 

Zwischenziel gesetzt, im Jahr 2012 eine Häufi gkeitsrate von 

nicht mehr als 5 Unfällen pro Million Arbeitsstunden zu 

erreichen. Aber dennoch – jeder Unfall ist einer zu viel.

Unbedenklichkeit der Steinwolle 

Zu unserer Unternehmenspolitik gehört es auch, die Kunden 

über den richtigen Einbau und Umgang mit unseren Produkten 

zu informieren. So hat die Mineralwolle-Industrie einen Emp-

fehlungskatalog zum Umgang mit diesen Produkten erstellt, 

um kurzzeitiges Hautjucken zu minimieren.

Rockwool Produkte tragen das deutsche RAL-Gütezeichen 

und erfüllen die Qualitätskriterien von M1, der höchsten Kate-

gorie für das Raumklima nach den anerkannten strengen 

fi nnischen Vorschriften. Darüber hinaus sind die unkaschierten 

Mineralwolle-Dämmstoffe vom Institut Bauen und Umwelt 

e.V. mit dem konsequent nach internationalen Standards ab-

gestimmten Ökolabel Typ III als umweltverträgliches Baupro-

jekt zertifi ziert.

Zukunftsweisendes Umweltmanagement
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DEUTSCHE ROCKWOOL
Mineralwoll GmbH & Co. OHG
Postfach 207
45952 Gladbeck
Deutschland

Tel: +49 (0) 2043 / 408-0
Fax: +49 (0) 2043 / 408-4 44
www.rockwool.de
info@rockwool.de

Der Rockwool Konzern
Der Rockwool Konzern ist Weltmarktführer in der Steinwolletechnologie. Unsere Mission ist es, 

bevorzugter Lieferant unserer Kunden zu sein und Lösungen für eine verbesserte Energieeffi zienz, 

bessere akustische Eigenschaften und den Brandschutz in Gebäuden zu liefern.

Steinwolle trägt zum Schutz der Umwelt und zur Verbesserung der Lebensqualität von Millionen 

von Menschen bei. Das vielseitige Material wird zur Dämmung gegen den Verlust von Wärme und 

Kälte verwendet. Deshalb verringert Steinwolle auch die Luftverschmutzung, da in gut gedämmten 

Gebäuden und Anlagen weniger fossile Brennstoffe für die Temperierung verbraucht werden.

Steinwolle ist feuerfest. Sie widersteht Temperaturen bis 1.000°C und wird als Brandschutzmaterial 

in Gebäuden und im Schiffsbau eingesetzt, um Menschenleben und Sachgüter zu schützen. Steinwolle 

schützt darüber hinaus vor Lärmbelästigung. Sie wird deshalb in Akustikdecken und Schallschutzwänden, 

zur Schalldämmung lauter Maschinen, in Wänden und Dächern, unter Fußböden und sogar unter 

Eisenbahnschienen eingesetzt. Außerdem wird Steinwolle als wachstumsförderndes Mittel im Gemüse- 

und Blumenanbau verwendet sowie in Fassadenverkleidungsplatten oder als Verstärkungsfaser in 

Automobilen. 

Der Rockwool Konzern hat 8.000 Mitarbeiter in über 30 Ländern und Kunden auf der ganzen Welt. 

2008 wurde ein Umsatz von 1,8 Milliarden Euro erreicht. Der Konzern stellt seit mehr als 70 Jahren 

Steinwolle her und ist derzeit mit 21 Werken in ganz Europa, Nordamerika und Asien vertreten.
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